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Sechslinge am Maddin Creek

Ober Fruchtbarkeitssymbolik in prähistorischen Felsbildern'
issouri

Unter den zahlreichen präkolumbischen indianischen Fels-

aspnungen Nordamerikas finden sich nicht wenige, die

& Tuchtbarkeitssymbole gedeutet worden sind. Sie wei-

N also auf einen der wichtigsten Vorgänge des Lebens

0, die Fortpflanzung und Vermehrung von Mensch, Tier

nd Pflanze, und dürfen somit auch ein gewisses medizi-

„ches Interesse beanspruchen, auch wenn der Begriff

‚edizin« bei wohl allen prähistorischen Völkern nicht

2 unserem, rational determinierten Sinn verstanden wer-

© darf, sondern fast immer weitgehend mit religiösen,

| Enoloeischen und magischen Inhalten durchsetzt gewe-

.

Durch das freundliche Entgegenkommen von Mr. Frank

Agre, Crystal City, Missouri, war es mir im März 1970

„lich, drei an Fruchtbarkeitssymbolen reiche prähisto-

Sche indianische Felskunststätten bei De Soto, südlich

on St. Louis, aufzusuchen und zahlreiche Motive zu

? Otographieren. Es handelt sich dabei erstens um die

elsbilder im Washington State Park, die bereits beschrie-

2 und analysiert worden sind (2, 8, 35), sodann um

ie 1939 von Magre am Maddin Creek entdeckte Fels-

Unststätte und schließlich um einen kleineren derartigen

Turk, die Three Hill Site unweit der Ortschaft Bonne
Be.

Setichte über die letztgenannten zwei Fundstätten durch Mr. Magre
K ‚Seinen Mitarbeiter, Pater Benedict Ellis, ©.$.B., Pevely, Mis-

Nr werden zur Zeit vorbereitet (21); ich bin beiden Autoren für
hi tlaubnis sehr zu Dank verpflichtet, die Ergebnisse ihrer Arbeit

Nichtlich dieser Felskunstbezirke in dieser Abhandlung mitver--
® E

!ten zu dürfen.

Die Felsbilder

Die Felsbilder aller drei Stätten finden sich auf flachen,

Nter Laubbäumen gelegenen Kalksteinblöcken. Anders

$im Westen der Vereinigten Staaten sind hier nicht vor-

!gend die vertikalen, sondern nahezu ausschließlich die

Stizontalen Felsoberflächen graviert worden, so daß

e Figuren jahrhundertelang in stärkstem Maße dem

}dierenden Einfluß des Regens und: des verwesenden,

Urehaltigen Laubes ausgesetzt gewesen sind. Infolge-

°ssen lassen sich manche Einzelheiten der Darstellungen

in Noch mit Mühe erkennen. Die Motive auf den Abbil-

„“Ngen 1* bis 6 wurden daher fast alle zur Verdeutlichung

x ser Umrisse vor dem Photographieren mit weißer Kreide

Mzeichnet..

\

$

Abbildungen 1-6 siche Tafel Seite 1839 und 1840.
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Abgesehen von den näherzu erörternden Fruchtbarkeits-

symbolen sind vor allem mythische Donnervögel, Blitz-

figuren, zweiflügelige und einfache Pfeile, Hand- und.

Fußabdrücke, Vogel-(Truthahn-) Spuren, menschliche Ge-

stalten (einige von ihnen als Schamanen deutbar), als

Hausgrundrisse verstandene Vierecke, Sonnensymbole,

Kreuze, Schildkröten, Schlangen, Amtsstäbe und Äxte

dargestellt. Viele dieser Symbole finden sich im Bereich‘

des von Mesoamerika beeinflußten »südöstlichen Zere-

monialkomplexes« (12, 30), der sich der ursprünglichen

späten Waldlandkultur Missouris überlagerte und da-

durch die Phase der Mississippi-Kultur (zwischen 900 und.

1600 n. Chr., Höhepunkt etwa zwischen 1300 und 1600,

also unmittelbar vor dem Kontakt mit der weißen Rasse)

einleitete (4, 12). Die angegebenen Daten gelten mithin

auch als wahrscheinliche Grenzen für die Entstehungszeit

der hier besprochenen Felsbilder. Andere nahegelegene

Felskunststätten werden zum Teil ebenfalls der Mississippi-

Kultur, zum Teil noch der vorangegangenen Waldland-

kultur zugeordnet (9, 10, 24, 25). Die Indianer der Missis-

sippi-Periode errichteten zahlreiche große, »Mounds« ge-

nannte Erdhügel, die teilweise als Begräbnisstätten dienten

(29). Ein Hügel aus der Gruppe der Cahokia Mounds,

unmittelbar östlich von St. Louis im Staat Illinois, gilt als

das höchste prähistorische Bauwerk nördlich von Mexico,

Die Cahokia Mounds müssen als das damalige politische

und zeremoniale Zentrum derselben Gegend betrachtet

werden, in der auch die hier erwähnten Felszeichnungen

liegen. wen

Für die rein deskriptive Darstellung der Felsbilder mi

Fruchtbarkeitssymbolen sei auf die Bildunterschriften ver-

wiesen (Abbildung 1-6). Eine Deutung der einzelnen Mo-

tive soll im folgenden Abschnitt versucht werden.

Deutungder Felsbildsymbole

Unter den hier interessierenden Petroglyphen erscheinen

die anthropomorphen Gestalten der Abbildungen 1 bis 3°

am eigentümlichsten. Einige von ihnen tragen jeweils ein _

großes Rechteck auf dem Rumpf, mit dem es eine be-

‚sondere Bewandtnis haben muß. Der Gedankeliegt nahe,

daß mit diesem der Körperkontur parallelen Rechteck.

das Leibesinnere, die Leibeshöhle, gemeint ist, und weiter-

hin, daß es sich hier um die Darstellung schwangerer

Frauen handeln könnte. Der pfeilspitzenartige kaudale

Anhang der Gestalt in Abbildung 1 deutet möglicherweise

eine gerade stattfindende Geburt an. In gleichem Sinne

interpretieren Magre und Ellis (21) die Abbildung 2 als
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symbolische Umschreibung einer Mehrlingsgeburt: fünf

eiförmige Früchte haben das Licht der Welt bereits er-

blickt, die Figur selbst wird aber als noch schwangerdar-

gestellt; in Abbildung 3, wahrscheinlich dieselbe Person

betreffend, fehlt das die noch bestehende Schwangerschaft

andeutende Körperrechteck, und das sechste und offenbar

letzte Kind ist gerade geboren worden.

Der linke Arm der Figur in Abbildung 3 kommuniziert

mit dem rechten Bein einer eigenartig geformten weiteren

Gestalt, deren Rumpf wiederum ein Rechteck enthält.

Dieses Rechteck ist im Gegensatz zu denen der anderen

Gestalten nun freilich nicht leer, sondern in ihm findet

sich eine Art Stern mit sechs abgerundeten Zacken aufge-

"hängt. Ist das ein weiterer Hinweis auf die sechs Früchte,

die neben der »gebärenden« Frau zu sehen sind? Handelt

es sich bei dem oberen Motiv um eine männliche Figur

(mit der Andeutung eines Phallus am unteren Rumpf-

‚ende?), und soll durch die Art der gesamten Komposition

dieser Felsbildgruppe zum Ausdruck gebracht werden,

daß die Kinder ihren Lebensweg im Leib des Mannes

beginnen und dann von diesem auf die Frau überpflanzt

werden? Ein solcher Gedankengang wäre »primitiven«

"Völkern sicher durchaus gemäß und dabei von der Wahr-

heit gar nicht einmal so sehr weit entfernt.

Die Darstellung von Schwangerschaft und Geburtist in

der prähistorischen Kunst zumindest Mittel- und Süd-

amerikas nicht selten. Sehr schöne derartige Skulpturen

. und Abbildungen sind uns besonders aus dem Umkreis

der peruanischen Mochicakultur (6, 28) und aus dem

mesoamerikanischen Bereich (6, 28, 31), aber auch aus

anderen Bezirken (18) überliefert worden. Es liegt daher

“nahe, die — vergleichsweise natürlich viel weniger kunst-

vollen — Felszeichnungen am Maddin Creek, die zudem

einer von Mexico beeinflußten Kultur angehören, in

diesem Sinne zu verstehen.

er

Manche, wenn auch im ganzen gesehen nur wenige

nordamerikanische Felsbilder sind sicher zu dem Zweck

‚geschaffen worden, ein wirklich stattgehabtes, wichtiges

Ereignis festzuhalten (8, 13). Das unerhörte Vorkommnis

einer Sechslingsgeburt muß die dem Natürlichen wie dem

‚ Übernatürlichen weit geöffneten Gemüter der damaligen

Menschen aufs stärkste beeindruckt haben, und ihr

"Wunsch, dieses einzigartige Geschehnis in einer ihnen ge-

mäßen Weise niederzuschreiben, erscheint uns durchaus

. verständlich.

Es ist freilich auch möglich, daß weniger die außer-

gewöhnliche Fruchtbarkeit einer konkreten präkolumbi-

“schen Indianerin als vielmehr der Wunsch einer Frau oder

Familie nach Kindern und nach Vergrößerung der Sippe

der eigentliche Anlaß zur Entstehung dieser Bilder gewe-

‚sen ist. Die sechs eiförmigen Objekte wären dann nicht

als Symbole für neugeborene Kinder, sondern eher als

Formeln der Beschwörung an die Kräfte gedacht, in deren

, Handesliegt, das Leben zu erneuern. Weiter westlich, bei

den Mescalero-Apachen der White Mountains bei Rui-

doso im südlichen New Mexico, wurde, wie Hrdlicka

' (17) berichtet, Frauen mit Kinderwunsch noch in histori-

scher Zeit das Eigelege einer bestimmten Spinnenart von

' hufeisenförmig (vulvaform) gestaltet ist, und da
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einer Schamanin heimlich ins Essen gemengt, damit die

zahlreichen Eier die ersehnte Schwangerschaft befördertel-

Auch die eiförmigen Gebilde am Maddin Creek in Mi

souri könnten in analoger Weise als Ausdruck eines m

gischen Fruchtbarkeitsritus verstanden wordensein.

Eine solche Interpretation wird dadurch gestützt, da

hier wie an den benachbarten beiden Felskunststätte®

Fruchtbarkeitssymbole anderer Gestalt in großer Za

und nicht selten in gruppenförmiger Anordnung vorhan”

den sind (Abbildung 4-6). So erscheint auf einigen Felse"

ein hufeisenförmiges Symbol, das ein keulenähnliches G®

bilde (meistens in Form einer halbkugelartigen Vertiefun&

die sich in eine flachere, stielartige Rinne fortsetzt) UM

schließt (Abbildung 4). Dasselbe kombinierte Symbol MM"

det sich an mehreren anderen Stellen Missouris (10; 1,

21, 22), ferner in Kalifornien (7, 23), im mexikanische"

Territorium von Baja California (14) und in der kanad"

schen Provinz British Columbia (5), ist aber auch berei®®

aus der mittelpaläolithischen Eiszeitkunst Europas bekannt!

(26). An allen genannten Stellen hat man es als Darst"

lung der äußeren weiblichen Genitalien aufgefaßt, WO f

sich freilich ein sicherer Beweis für diese Ansicht in en

meisten Fällen kaum erbringen läßt. Für Kalifornien

jedoch Payen (23) einen wichtigen Beitrag geleistet, den!

er bildet eine prähistorische anthropomorphe Gestalt ei

einem Felsen bei Hawley Lake ab, deren Genitalien dr

lich herausgearbeitet sind und anderen, unserer bbi"

dung 4 ähnlichen, isoliert dargestellten vulvaformen Sy h

bolen derselben Felskunststätte entsprechen. Auch ko" oe

ten Rust (27) und Kroeber (19) berichten, daß noch a

historischer Zeit bei den Pubertätsriten der Digueno-l

dianerinnen in Kalifornien ein etwa 13 X 15 Zoll großen

hufeisenförmiger, »Atulka« genannter heiliger Stein, "

die weiblichen Generationsorgane symbolisierte, eine 7 e

trale Rolle spielte. Nach Kroeber ($.716) wurde Ge
Stein den Mädchen auf den Unterleib gelegt, dam! r

»die Bauchgewebe geschmeidig und die Mutterscha 5

fahr- und beschwerdelos mache«.

Freilich ist Analoges für die vulvaformen Darstellung®®

Missouris bisher nicht bekanntgeworden, und ob & n

sentliche prähistorische kulturelle Verbindungen zwisch

Missouri und Kalifornien gegeben hat, erscheint hö

fraglich. Es sei aber darauf hingewiesen, daß die f© 1ls

Hand der schwangeren Frau in Abbildung 2 ebenk

links neben der »Sechslingsmutter« in Abbildung3 “

keulenartige Motiv, und zwar hier ohne umgeben 26

Hufeisen, über fünf kleinen oviformen Objekten wie 2

gegeben findet. Eine weitere, flache »Keule«, mit 81° ks

rem, ovalem Ende und dünnem Stil ist teilweise lin ö

oben in Abbildung 3 zu erkennen; ein vulvaformes N.

bol findet sich ganz in der Nähe (außerhalb der Bi

grenze). Magre (21) interpretiert die Keule übrigens

Phallussymbol und die Verbindung von »Keule« 2

»Hufeisen« (Abbildung 4) folgerichtig als Zeichen der &

schlechtlichen Vereinigung von Mann und Frau. „

Das Keulenmotiv (ohne Hufeisen) findet sich ur

oder in gruppenförmiger Anordnung (Abbildung 5)
;

x. re
et
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Allen der drei beschriebenen Felskunststätten. Das Symbol

als Ganzes oder aber seine beiden Bestandteile, die halb-

ügelförmige Vertiefung und die Rinne, sind in der Fels-

ünst nicht nur Nordamerikas, sondernaller fünf Erdteile

Weit verbreitet (Literatur bei Payen [23]). Einige der kali-

Otnischen Darstellungen dieser Art sind vermutlich bis zu

000 Jahre alt (16) und gehören somit zu den ältesten

elsbildmotiven des nordamerikanischen Kontinents.

Auch. für die Zuordnung dieser Symbole zu Fruchtbar-

itsriten haben sich, wiederum in Kalifornien, ethnogra-

Phische Parallelen finden lassen: die Pomo-Indianerinnen

Schlugen bei Kinderwunsch halbkugel- oder rinnenför-

Mige Vertiefungen in bestimmte Felsen (3, 20), und die

asta-Indianer im Nordwesten dieses Staates taten das-

Selbe, wenn sie auf Regen hofften (15).

„Wahrscheinlich kommt auch der hemisphärischen Aus-

öhlung unter dem rechten Arm der Figur in Abbildung1

Wie den ovoiden Gebilden der Abbildung 6 ein analoger

utungsgehalt zu. Manchederletzteren gleichen keimen-

en Samenkörnern; andere sehen eher wie Fische aus.

ater Benedict Ellis verdanke ich den Hinweis auf die

Stoße Ähnlichkeit des pfeilartigen Gebildes über den bei-

en anthropomorphen Gestalten in Abbildung6 mit Mais-

1.deln, wie sie sich in Darstellungen aus dem »südöst-

Ichen Zeremonialkomplex« finden (zum Beispiel Tafeln

und 24, $.55 und 61, in Fundaburk und Foreman

1), Als Anus oder Vagina interpretierte Ovale, zum

&il mit einem zentralen Strich, haben sich in Motiven

Auf Muscheln vom Spiro Mound (Oklahoma) wie auch

Auf Keramikfragmenten aus Moundville (Alabama) ge-

ünden (12, 30); beide Stätten gehören derselben Missis-

Sippi-Kultur an wie die hier besprochenenFelsbilder.

Im Südwesten der USA, bei den Pueblo-Indianern,

symbolisiert ein »Sipapu« genanntes Loch im Bodeneines

Jeden Kivas (zeremonialen Rundbaus) seit altersher den

Mythischen Ort, durch den die ersten Menschen der Un-

terwelt entstiegen (34). Auf die Plazierung der (ähnliches

edeutenden?) Vertiefung unmittelbar neben das Bild

&iner gebärenden Frau (Abbildung 1) sei auch in diesem

Usammenhang noch einmal hingewiesen, obwohl über

Ziehungen zwischen der Pueblo-Kultur im Südwesten

€t Vereinigten Staaten und der Waldland-Mississippi-

tur Missouris nichts Sicheres bekanntgeworden ist.

Schlußbemerkungen

F
hinAtbarkeitsmotive im weitesten Sinne sind in der prä-

torischen Felskunst Nordamerikas keine Seltenheit

13), Tiere wie die Schlange oder die Schildkröte, ithy-

ische oder bucklige menschen- oder insektenähnliche

h talten wie die Kokopellifigur (32, 33), im Zusammen-

ang mit Pubertätsriten angefertigte abstrakte Muster

(13), Regensymbole wie der ubiquitäre Donnervogel,

ickhornschaf- und Bison-Darstellungen, die auch die

haßische Vermehrungdieser jagdbaren Tiere zum Zwecke

tten, und manches andere noch ließen sich hier nennen.
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Die »Sechslinge vom Maddin Creek« in Missouri und die

mit ihnen abgebildeten Symbole ordnen sich dieser Reihe

als ein weiteres, in seiner Art offenbar ohne Parallelen

dastehendes Beispiel ein. Weder die künstlerische Primiti-

vität der Zeichnungen noch die Tatsache, daß jeder Deu-

tungsversuch sich letztlich mit mehr oder weniger gut

begründeten Analogieschlüssen und Indizienbeweisen zu-

friedengeben muß, vermindert ihren Reiz für den Betrach-

ter unserer Tage.
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